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Phänomene des 13 JE welche dem Leser bietet, belegen her den Eintallsreichtum
des Autors als Vertrautheıit mıiıt den Quellen, WE behauptet: „Dıie Bettelorden
WwWAaren unter den Verdacht geraten, ‚averroistische‘ Thesen vertreten“. Dies W ar nach
TIh der Grund dafür, da{fß Papst Alexander Albert ach Anagnı gerufen hatte, damıt

sıch dieser Anschuldigung außerte. Albert habe, 56 diesen Vorwurt wiıderlegt:
„Miıt oroßer Eloquenz LTG Albert diıesem bedrohlichen Vorwurt und distan-
zierte sıch VO der ‚Lehre VO der Einheıt des Intellektes‘. 1263 publızıerte AUS diesem
Materı1al eıne entsprechende Schriftt“

Aus Raumgründen wırd dieser Stelle auf die Krıtık 706 systematischen 'eıl der
Untersuchung und vm Übersetzung verzichtet. S1e oll andernorts erfolgen. Jetzt se1 le-
diglich 1ın bezug auf den etzten 'eıl des Bandes kritisch bemerkt, da; dıe summarısche
Zusammenstellung der Lıteratur, hne eıne Scheidung der Quellen VO der Sekundär-
lıteratur, und die Nichtberücksichtigung der benutzten Werke Alberts heute 1n eıner
wissenschaftlichen Arbeıt her eıne seltene un: nıcht nachahmenswerte Ausnahme als
die Regel 1St. Dafß eine schnelle und leicht erhebende Auskuntft über dıe BCHAUC Quel-
lenbasıs der Untersuchung nıcht möglıch ISt, zumal der Autor auch 1ın seiınen Austüh-
rFuNgcCHh eher knappe Angaben über die ausgewerteten Quellentexte macht, wirkt sıch
nachteılıg tür die gesamte Wertung der Arbeıt A4US ÄNZULEWICZ

BILDER DES EICHES. Tagung in Kooperatıon mıt der Schwäbischen Forschungsge-
meıinschaft un der Professur für Geschichte der Frühen euzeıt der katholischen
Uniwversıiutät Eichstätt. Hg Raıner Müller (Irseer Schriften Sıgmarıngen: Thorbecke
1997 44() Abb
er Mensch 1st eın Augenwesen. Bilder beeindrucken ıhn, Bilder bewirken und

lösen wıederum Bilder auUs, welche sıch mı1t anderen verkoppeln und eıne Bilderwelt
aufbauen, welche nıcht selten eın Eıgenleben und eine Eigendynamik entfaltet. Was
selbst siıchtbar ISt;, bewegt sıch mühelos innerhalb der Bilderwelt; W € hingegen die
Siıchtbarkeıit fehlt, mufß sS1e sıch beı Sıchtbarem erst besorgen. In solcher Verlegenheıt
sınd die, w1e WIr bezeichnend . „Ab-strakta“, denen also fehlt:; und W 4S

ihnen abgeht, 1St eben die Bildhaftigkeıit. Sämtlichen Instıtutionen mangelt ıhr, und
sınd S1e darauf angewlesen, da{fß iırgendjemand ihnen SA Leben 1im Bılde, TALT: Biıld-

Exıstenz und AT Reprasentanz verhiltft. Darum also geht C3; w1e dıeses Wort „FCDTaCc-
sentare“ ausdrückt, eıne andere, ıne neuerliche der eine Gegenwärtigkeıit VOCI-

schaffen, un:! ındem anders VO iıhnen gesprochen wırd („allegorısch“ eben) und S1Ce ın
e1in anderes Feld hıinübergetragen werden (zu „Metaphoren“ werden), gelangen S1Ee viel-
leicht überhaupt Eerst Z Exıstenz. 7 war sind S1Ce gegenwärt1g, aber unsıchtbar und mUuSs-
SC sıch trotzdem auf die Ebene der Sıchtbarkeit gegenwärtig machen. Was VO Ott
oilt, da der Mensch sıch VO ıhm eın Bıld machen soll, pafßt nıcht für die Instiıtutionen;
während Oott u11ls5 näher 1sSt als WIr uns elbst, stehen uUu1ls die eigenen Produkte die
Instıtutionen tern; Ja, deshalb mussen WI1r sS1e 1n eiınem zweıten Schrıtt, ach der Schöp-
fung, näher heranholen und danach verlangen, S1e als Gegenüber wI1ssen, iıhrer hab-
haftt werden, S1C testlegen dürten un in ı1stanz halten können. Womut WIr be1
der Instıtution des „Reiches“ sınd Es 1st „heilıg“ un!| bedart des Bildes, Iso 1Sst CS heilig
und doch nıcht yöttlich.

Dr. Georg Simnacher ne Bıld!) ZU 65 Geburtstag gewıdmet geht der testlıche
Band mıiıt seınen zahlreichen Artıkeln dem Reich und seıner Visualıtät ach un u:
VO dem Zusammenwirken VO Politıik, Geschichtstorschung und Kunst, heute WwW1€ da-
mals, VO eıner interdiszıplinären Bereitwilligkeit, welche uch Länder und Sprachen
übergreıift. Liebhart (9—1 6) skızzıert die Geschichte des Benediktinerklosters Irsee,
des „Imperiale Monasterium Ursiınense“, den Tagungsort also, und stellt damıt VOI, W1€e
sıch ıne solche Geschichte szeiet , 1n Gebäuden un: abgestecktem Land, 1n der sıcht-
baren Ausübung VO Bann eın Forstfrevler wiırd bestraft der Vogteirechte eın Vogt
wırd tejerlich 1n se1ın Amt eingeführt und kriegerischen Auseinandersetzungen, w1€
denen des Fürststifts Memmuingen das Benediktinerkloster Irsee: Christen
Christen eın schönes Bıiıld! physısche Gewalt kam dabe1 ebenso DE Eınsatz wI1e Ju-
ristische Winkelzüge nıcht ehlten. Hammerstein 7-30) zeıgt auf,; welche polıtı-
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schen Programme 1n den jeweiligen Reichstiteln mıttransportiert wurden undA Aus-
druck kamen. „Nıcht dıe Realıtät, dıe Idee zählt“ (49); heifßt 6S einmal; der atz zeıgt dıe
Kraft der Bılderwelt auft. Abstammungen sollten behauptet werden, doch nıcht, sıch
Fesseln der Vergangenheıit anzulegen, sondern polıtische Freiräume zewınnen.
Die Theoretiker des Reichsgedankens, der Translationstheorie der des Propheten 1Ia-
nıels Lehre VO der Abfolge der Weltmonarchien, dıe Kritiker W1€e dıie blinden Verte1idi-
ScCI, kommen bel Z Sprache. Wer noch Oln Samuel Putendorfts publizistisch 1em-
lıch erfolgreicher Tirade das Reich weılß, das 19888 noch als „Monster“
dahınvegetieren sah, wiırd Aur Eigenkorrektur dankbar den nuancıerten Satz lesen: SO
sprach Putendorf 1n seiınem ‚Monzambano‘ uch 1L1UT 1mM Blick auft die arıstotelischen Ka-
tegorıen VO  - eiınem monstrosen Staatsgebilde, nıcht aber W as die Möglichkeiten eınes
fruchtbringenden un triedlichen Zusammenlebens in dieser temperıerten Monarchie
anbelangte“ (273 dıe ach 1648 nd auch uUrc die Türkenkriege NEU einsetzende,
vertiefte Kaıser- und Reichsverehrung (30) VO vergleichbaren Vorgängen eLtWwa In
Frankreich begleitet WAafl, Iso eiıner HCHEN Zuwendung ZUT Monarchie? Ich meıne, da{fß
en datfür Indizıen o1Dt; S1e würden zeıgen, da: Monarchien nıcht immer schwächer WUÜUlLl-

den, bıs Demokratien S1e ablösten, sondern da{ß Monarchien uch ımmer wieder erstark-
F&  3

Lindgren stellt Karten des Reiches VOILI, problematisıert Grenzziehungen
und verweılst aut den Niederschlag politischer Veränderungen 1M Kartenausdruck. Wer
ber (Grenze nachdenkt, wırd übrıgens bei Luhmann Anregungen inden Nıcht
L1UT Grenzen, uch Vorgange tanden iıhren Niederschlag 1in Bıldern, darunter VOT allem
dıie Krıege. Die Türkenkriege, der Dreißigjährige Krıeg, die Abwehrkriege
Louı1s XAIN- SOWIl1e Friedensbilder zeıgen und besprechen Burckhardt und Schuman
(51—9 Bılder hatten politischen 7Zwecken dienen, die Wahrheıt Lrat hınter dem An-
lıegen zurück. Bılder sınd selten verwertbare Geschichtsquellen ber das Gezeigte, SON-
ern sınd Quellen für Zustände und Absıchten der Politik. Wıe bei Hammersteın wırd
auch (69) aut das machtvolle legıtımıerende der Legıitimation absprechende Bıld VO
der Abfolge der Vıer Reiche hingewılesen, welche das Buch des Propheten Danıel C1=-
wähnt. Den Jesuıuten, übrıgens dıe Autoren, se1l VO Protestanten unterschoben AT&

den, eıne „fünfte Monarchie“ errichten wollen! Weber 96—122) untersucht „APo-
LesSLas und Potentıa Imperun”, Das Jahrhundert unterschied zwıschen ınnerstaatlıcher
Macht, aufßßsenpolitischer Macht und der Macht 1mM Reich und d€S Reiches. Nıcht e1ne,
sondern We1 Wissenschaften bemühten sıch Klärung: zeıgt die unterschiedlichen
Wege der Politikwissenschaft einerseılts und der Wıissenschatt VO öffentlichen Recht
andererseıts auf. Der Hauptunterschied zwıischen beiden lag darın, dafß erstere sıch die
LLEUECIN Machtebenen ZU Gegenstand nahm, Iso die terrıtorialen Herrschaftsträger,
wohingegen sıch die Wıssenschaft VO öffentlichen Recht dem Reıch, den Reichsorga-
HCN zuwandte. Conring, Clasen, Lıpsıus, Boecler 10), Kefler stehen stellvertretend tür
dıe zahlreichen Vertreter der eiınen Ww1e€e der anderen Disziplin. In der wıissenschattlichen
Reflexion vermied Inan ıne harte TIrennung VO «  „Sein un „Sollen“ Das arısto-
telısche rbe trat zurück, das unıversalistische Naturrechtsdenken schob sıch nach (0)888
Macht sıch 1U U1} Element der Politik und des Staates und Debatten
Machtentfaltung, -begrenzung, -verteilung und -verlust estimmten die Schritten (1 123
Die tradıerte Behauptung Ol der Machtvergessenheıit der Staatsdenker und Juristen des
alten Reiches 1st also revidıeren Die Lehre VO der Macht verbündete sıch mi1t
der Prudentia gubernatoria (Anm un bediente sıch der Publiızistik 1ın dieser Zeıit
beschleunigten Wandels (98 Wer VO beiden, die Publizistik der die Politische
Lehre, vermochte die Probleme chärter erfassen un „brillanter“ wıederzugeben?
114) Von den Bewegungen 1m Ideengebäude der Reichs-Gesellschaft andelt uch
der tolgende Beıtrag: „Das Reich AUsS der Sıcht der Encyclopedie methodique“ stellt

Dufrasse 123-1 53 VO Dıie Encyclopedie wurde ab /81 veröftentlicht. Sıe pragte
das Bıld des „Heıiligen Römischen Reiches“ ganz mafßgeblich ın Frankreich. Prekäre
Punkte aus tranzösischer Sıcht, W1e€e die Reichsgrenzen nach Westen, behandelte die
Encyclopedie, welche dem Reıich absprach, eıne Monarchıe 1mMm echten Sınne se1ın
141) Das Reich werde vielmehr einem Senat VO Ouveranen regiert, die A4UsS ıhrer
Miıtte einen Vorsteher wählten, der sıch Kaıser Er se1l ersties Mitglied dieses Senats,

F



BUCHBESPRECHUNGEN

hne dessen Zustimmung keiınen einzıgen politischen Akt setzen dürte. Zur Ikono-
graphıe zurück tührt Kohler 155—168). Er deutet die Darstellungen der Kaıser des
Reiches A4UusSs und bespricht die Embleme, evıisen und Metaphern. Hesse 169-1 87)
stellt Münzen, die Reichsmünzordnung un das Reichsmünzsystem VO  S Dıi1e bauliche
Manıtestatıon der Reichsidee interessiert Wüst 89—-220) Nıcht jeder, der mıt seınem
Bauwerk der Reichsidee JT Repräsentation verhalf, sah sıch anschließend uch m1t
politischer Macht belohnt, gelegentlıch wurden ıhm seıne Ambitionen aut Reichsunmıit-
telbarkeıt jetzt erst recht, da S1e sıchtbar geworden MN; vereıtelt und ausgetrieben.
Mıt Bildmaterial 1St. uch der Beıtrag Kiesslings —2 ber das Verhältnıis VO

Schwäbischem Judentum und dem Reich ausgestattet. Er erinnert weıt ausholend
eıne insgesamt bedrückend-leidvolle Geschichte, die Kaıser arl allerdings 1m
Reichstag 1530 und dem Privileg für die en VO 1544 für eine kleıne Zeıtspanne die
Stabilisıerung eiınes gezaähmten Miteinanders erreichte. Wıe, Kıs Frage, hat sıch enn
1M jüdischen ıld-Leben dıe Beziehung ZALE „Reıich“ niedergeschlagen? (223) Dıi1e
Zuordnung der schwäbischen Juden AB Reich rückte sıch 1in der Besteuerung, der
Inanspruchnahme der Reichsgerichtsbarkeıit und der Berufung auf das freije Wohn-
recht aUls (233); letzteres eın Rechtsschutz Ausweıisungen. Darın, da{fß sıch ein
Reichsrabbinat herausbildete, spiegelte sıch eın VO den Juden pOSItLV aufgenommener
Reichsbezug wıder. Unter dem Titel „Ikonographie des Reichstags” geht Aulinger
(255—274) präzıs den bildlichen Quellen ach Da: VO  - eiınem „Bıldprogramm ” BESPIO-
chen werden kann, welches sıch 1n und den reichsstädtischen Rathäusern der trühen
euzeıt vollzog, welst Roeck (275—-295 ach. Er zeichnet dıe Funktionen der Abbil-
dungen nach: Zum einen Ausdruck der Politik hinaut dem Reich, sodann der
polıtıschen Eliten hınab dem „gemeınen Manne“: „dıe Kunst wirkte disziplinierend,
rhöhte und distanzıerte dıe Elıten, dıe sıch und ihre Stellung durch diıeses Medium te1-
erten“ (279 Die Kunst definierte schließlich dıe politische Rolle, Ww1e€ die Politik
sıch ihre Kunst zurechtgesucht hatte Ursache und Wırkung sınd vertauschbar! „Dıie
Theorie zwıngt gesellschaftlıchen Scheın, auf eın wirken“ 282) uch oing CS

schlicht umm Festlichkeıit und Schönheıt! Nıcht jeder Schmuck, nıcht jede Säulentorm
pafßste allerdings jedem Stand; xab Abstufungen 1mM Kanon der Stände-
gesellschaft. bei dem Zustand personal gesehener Offentlichkeit e1ın, dıe
nıcht 1Ur durchsıichtig auf die Handelnden, sondern mıiıt ıhnen gleichzusetzen WAafl; und

begleıtet den Leser ın den Prozefß der Entpersonalisierung hıneın, der 1mM 18 Jahrhun-
dert einsetzte und „dıe“ Offentlichkeit schuf, S1e hypostasıerend und 1abschneidend VO:

den agierenden Personen Souveran entwickelt Pörnbacher (297-317), WwI1e sıch
„dıe Idee des Reiches in der deutschsprachıigen Lıiteratur“ nıederschlug. Von Walther
VO der Vogelweide ber Friedrich VO Spee bıs Friedrich Schiller und Georg Brıtting
zıeht sıch der Bogen. Dafß Kaisersäle gzemäfß politischen Intentionen aus gestattet9
behandeln die Artıkel Matschkes (323-355 und Royts (357-368) allgemeıner, und

besonderen Beispiel Preıss W Dreı Themen begehrten d1e Auftraggeber
offensichtlich bevorzugt behandelt wI1ssen: Die Translatio-imper1u- T’heorie, Iso den
Übergang des Reiches VO den RoOöomern auf die „Deutschen“, sodann dıe 1m Buch Danıel
entwickelte Vier-Monarchien-Lehre und schließlich die Ursprungs-„legende“ des e1ge-
NI Geschlechts. Dıie abschliefßende Zusammenfassung VO Müller be-
zweckt, Wesensmerkmale und Strukturen des ‚Heilıgen Römischen Reiches Deutscher
Natıon“ AaUus den Flugblättern und Frontispizen entschlüsseln, zeıgen, mıiıt wel-
chen Bıldern sıch die Zeıtgenossen dieses Reich vorstellten und sıch das Unanschauliche
anschaulich machen verstanden. Reichsadler, Baum und Blume, Pteıler, Schiff, Uhr
und vieles andere mufsten AAn herhalten und erwıesen guLte 1enste. Vorbildlich 1St
der Band 1n der Überprüfung VO Thesen, ın dem dialektischen Spiel; aus Zeitanalysen
dıe Kunst deuten, dann aus ıstanz und wieder 7zweitelndem Blick dıe
etablierten Thesen über Zeıt und Kunst überprüfen noch einmal: 284—-292) Die
Artikel SETZEN 1m allgemeınen und besonderen el VOTaUuUus Viele Hınweıise entschlüsseln
sıch erst dem Hıstoriker, besonders dem Rechtsgeschichtler. Die meısten Artikel setzen

me1st rechtsgeschichtlich und 1m CENSCICHN Sınne verfassungsgeschichtlich und stecken
dıe Auslegung der Bildquellen ab Dıies 1Sst keıine Kritik, SOI]CICI’II eher eın 1nweıls auf

das Nıveau der Tagung und des Bandes! Fur dıe Rechtsgeschichte w1€ die Ideen-
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geschichte 1St der drucktechnisch un: 1n seiınen Bildreproduktionen erstklassıg autf-
gemachte Band gleichermaßen interessant. S1e führen dieses „Theatrum ceremonıale,
historicum-politicum“ des Reiches VOI, Ja welches das Reich selbst 1St. Ihm geht Z

be1 und aller politischen Absıcht nıcht zuletzt darum, sıch selbst tejern! Aus
Selbstachtung, AUs Selbstrespekt, 1n eiıner Art Selbstverliebtheıit. Fragen stellen sıch
uns heute und 1€es 1st nıcht der geringste Verdienst des Bandes: Dıi1e Institutionen, die
Stände und Schichten entwickelten 1m Reich Je ihre Kunst. Können WIr 1in eiıner auftf
Gleichheıit achtenden, das 'olk als Souverän herausstellenden Demokratie aut visuelle
Keprasentanz verzichten und unanschaulich bleiben? Geschichte, Politik, uch das
Recht S1e alle edurien der Bılder. Was über keın Bıld verfügt, 1st LOL. So Iso oibt 65 e1in
Bildergebot. FEın Bilderverbot galt für Gott, der sıch noch eiınmal distanzıerte (und
auch deshalb anschaulicher Mensch wurde, Ja werden mußte). BRIESKORN

IIICTIONNAIRE EAN-JACQUES KOUSSEAU. Hrsg. Raymond Trousson Frederic F 3-
geldinger. Parıs: Editions Champıon 1996 963
Wer jemals das Kant-Lexikon VO  - Rudolt Eısler konsultiert hat, weiß, w1e€e hılfreich

eın derartıges Nachschlagewerk se1ın kann So WAar L1UTE begrüßen, da{fß
Dent 19972 iın der Reihe der ‚Blackwell Philosopher Diıctionarıes‘ eın Rousseau-

Woörterbuch vorlegte, 1n dem 1M Gegensatz FEisler den VO iıhm bearbeıteten
Autor wenıger durch Zıtate als durch Paraphrasen, Zusammenfassungen, Interpretatio-
H1E und Wertungen vorstellte. ent konzentriert sıch auf Rousseau als Philosophen
(vgl Dent, Rousseau dict1onary, Oxtord 1902 VED un! behandelt 1n
einhundert Artikeln dessen Gedanken und Werke SOWI1e ein1ıge Themen W1€ ‚Autfklä-
rung‘ die für das Verständnis nützlich se]en (Dent, O, Z Ungleıch anspruchsvol-
ler und umfangreıicher als das Opus VO. ent trıtt das VO Trousson und Fr FEıgel-
dinger VOL WEe1I Jahren herausgegebene Daictionnaire de Jean-Jacques ROousseau auft. Dıie
beiden Herausgeber gehören selbst uch den annähernd einhundert Autoren,
denen bekannte Experten W1€e Jean Starobinskı Airmieren. Eıne derartige Kooperatıiıon
erscheint Irousson und Eıgeldinger unumgänglıch angesichts der regelrechten ‚Explo-
s10n‘ der Literatur Rousseau ber mıt Bezug aut welches Thema ware das anders
1mM Hınblick auf deren Vermehrung die Zweihundertjahrfeiern se1ınes Todes der ZUr
Französıischen Revolution geradezu katalysatorısch gewirkt hätten (vgl 7 %.) IDITG Ar-
tikel ın diıesem Lexıkon zertallen 1n 1er Kategorien: Beıträge den Werken VO

KOousseau, die sowohl dıe vVvorhandenen Manuskripte als auch die mafßgebliche(n) Ausga-
be(n) aufzählen, den ext ann analysıeren und schliefßlich, Berücksichtigung des
gegenwärtigen Kenntnisstandes, kommentieren; Beıträge Personen, die für Leben
und Werk VO Rousseau bedeutsam WAarclll, Beıträge OUrten, die ın seınem Leben
eıne besondere Wıchtigkeıit der Bedeutung hatten; Beiträge Themen A4US seiınem
Denken. Meıstens beschließen dıe Artikel kurze Bıblıographien, dıe Recher-
chen erlauben sollen (vgl f Zwar annn W1€ die Herausgeber selbst anmerken eın
derartiges Lexikon weder vollständig noch vollkommen se1n. (SO vermißt der Rezensent
als Stichwort beispielsweise ‚Anthropologıie‘“.) och haben Irousson und Eıgeldinger
mıiıt iıhren Koautoren hne jeden Zweıtel eın Hılfsmuittel geschaffen, dessen Nuützlichkeit

nıcht blo{fß angesıichts der Unübersichtlichkeit der Sekundärliteratur tür jede Beschäft-
Ta |)AMASTtıgung mıt KRousseau 5a nıcht hoch veranschlagt werden kann

JOHANN GEORG HAMANN. „Der hellste Kopf seiner Zeit“ Hrsg. Oswald Bayer. uD1n-
SCn Attempto 1998 DE Z
Der Untertitel zıtlert Goethe. Schon se1t Jahren den Magus bemüht, legt der-

bıinger Systematıker hier die Vorträge eiıner Ringvorlesung des Sommersemesters 1997
VO  S Er selbst eröffnet S1e (nach dem Vorwort) mıiıt einer Vorstellung amanns als „radı-
kalen Aufklärers“ (Gegenwartsbezug: die Natur erscheine entweder als Schlachtopfer
der Götze. Ringleben geht dem JTopos VO ott als Schrittsteller nach (samt dem
Stichwort „Drucktfehler“); Fritsch der zentralen Rolle, die das christologische Prinzıp
der cCommunıcatıo iıdıomatum 1n diesem Denken spielt bis hın der Fragwürdigkeit
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